




führen. Eine umfassende Mitbestimmung auf regionaler Ebene ermöglicht eine
bessere Artikulation und Willensbildung der Region, so daß Entwicklungspro­
gramme und überregionale Kooperationen besser abgestimmt und akzeptiert
sind.

Ökonomische Handlungsansätze fördern die Aktivierung, Nutzung und ökolo­
gisch nachhaltige Erhaltung der regionalen Potentiale. Innerregionale Produk­
tions- und Handelsverllechtungen werden aufgebaut, die zwischenbetriebliche
Kooperation als Entwicklungschance genutzt.

Soziokulturelle Handlungsansätze erlauben die Stärkung und Entwicklung
eigener regionaler Identität und stärken die innerregionale Kommunikation.
Regionalbewußtsein wird als Stärke (regionales Produktimage), nicht als folk­
loristischer Schmuck ausgebaut.

Ökologische Handlungsansätze zielen auf die optimale Anpassung der prakti­
schen Maßnahmen an die natürlichen Standortbedingungen. Die Nutzung der
Umweltpotentiale wird unter Langfristgesichtspunkten ermöglicht (z.B. im Bereich
passiver und regenerativer Energienutzung). Ökologisch verträgliche Bewirt­
schaftungs- und Produktionsmethoden werden gestärkt.

6.5 Nutzung und Entfaltung endogener Potentiale

Im Zentrum aller neuen raumentwicklungspolitischen Strategieansätze stehen die
intraregionalen Potentiale von Peripherräumen. Es wird angenommen, daß die derzeit
vorherrschende räumlich funktionale Arbeitsteilung nur ganz bestimmte, überregional
nachgefragte Fähigkeiten und Potentiale nutzt, während andere verkümmern. Dies
führe dazu, daß die Spezialisierung auf aktuell nachgefragte Produktionen oder Pro­
duktionsfaktoren potentielle Fähigkeiten vernachlässigt, was drei Konsequenzen zur
Folge hat: 116

Ressourcen werden in der traditionellen Exportbranche gebunden, obwohl sie in
anderen Verwendungen effizienter oder innovativer eingesetzt werden könnten.

Innovative Ideen werden aufgrund von Kommunikationshemmnissen wie Un­
kenntnis von Marktbedingungen oder technologischem Stand nichtweiterverlolgt.
Dieses Informationshindernis fördert eher passive als aktive Verhaltensweisen
und manifestiert das Zentrum-Peripherie-Gefälle.

Teile der regionalen Ressourcen und Fähigkeiten werden im Zuge extraregiona­
ler Nachfrage gänzlich brachgelegt: Segmente des Arbeitsmarktes, handwerk­
liche Fähigkeiten und Traditionen, kulturelle und ökologische Potentiale.

Damit werden Elemente der Argumentation von Hirschman aufgegriffen, der sagte,
"daß in unterentwickelten Ländern im allgemeinen an unternehmerischen Fähigkeiten
als solchen kein Mangel besteht... Entwicklung hängt nicht so sehr davon ab, daß
optimale Kombinationen für vorhandene Ressourcen und Produktionsfaktoren aufge­
spürt werden, als vielmehr davon, daß versteckte, verstreut liegende oder schlecht
genutzte Ressourcen und Fähigkeiten für die Entwicklungszwecke aufgefunden und
herangezogen werden."117
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6.5.1 Potentialfaktoren

Der Kernbegriff der Konzepte endogener Regionalentwicklung - das endogene Potenti­
al - kann rein statisch, rein ökonomisch oder aber dynamisch und umfassender ver­
standen werden.

Rein ökonomisch betrachtet, kann das regionale Entwicklungspotential als dasjenige
Pro-Kopf-Regionalprodukt bezeichnet werden, das eine Region bei optimaler Nutzung
aller ihr zur Verfügung stehenden Ressourcen erzielen kann. Eine solche Definition läßt
die Möglichkeiten offen, entweder nach zusätzlichen Nutzungsmöglichkeiten oder nach
der aktuell oder mittelfristig wirksamen Begrenzung der Entwicklung durch Engpaßfak­
toren zu fragen. Die meisten Ökonomen l18 haben sich bisher um die Quantifizierung
des letzteren bemüht. Dies können sie jedoch nur, wenn sie einen bestimmten Entwick­
lungspfad, eine regionale oder interregionale Durchschnittsproduktionsfunktion zugrun­
delegen. Damit werden aber die Entwicklungsmöglichkeiten und -potentiale bereits ex
ante eingeengt. Eine regionsspezifische Faktorkombination beispielsweise kann in
derartigen Produktionsfunktionen keinen Platz finden.

Insbesondere taucht ein Faktor nicht auf, der eine wichtige Dimension des Problems
räumlicher Disparitäten ist: die Fähigkeit, Entscheidungen treffen zu können und
regionale Selbststeuerungspotentiale auszuprägen. Daherwären die üblichen Potential­
faktorenkataloge um zwei wesentliche endogene Steuerungsgrößen zu ergänzen und
hätten etwa folgendes Aussehen:

Kapital-, Arbeitskräfte-, Infrastruktur-, Flächen-, Umwelt-, Marktpotential (Nach­
frage) sowie: soziokulturelles Potential und EntscheidungspotentiaI.

Andere Potentialfaktoren (wie Agglomerationsgrad, geographische Lage etc.) sind in
den genannten Faktoren direkt oder indirekt enthalten.

Mit dem Begriff "Potential" werden dann zusätzliche oder alternative Ausbringungsmög­
Iichkeiten einer Region verstanden. Einzig mit einer derart prospektiven Sicht, die Be­
standsvermehrungen durch innovative Potentiale einbezieht, ist der Begriff vereinbar
und vom Ressourcenbegriff zu unterscheiden. Während es dabei keine Probleme
bereitet, aktuelle Nutzungen und Veränderungen zu erfassen, steht die Erfassung und
Weckung ungenutzter Potentiale noch am Anfang.

6.5.2 Das Innovationspotential der Peripherie
Endogene Entwicklungsstrategien betonen die Rolle der Innovationen im Entwicklungs­
prozeß in besonderer Weise. Dabei ist der Innovationsbegriff nicht nur auf überregional
bedeutsame und marktfähige, sondern auch auf regionale Innovationen ausgelegt.
Hierzu gehören, um ein einfaches Beispiel aus dem Primärsektor zu wählen, Ansätze
der Direktvermarktung regional erzeugter landwirtschaftlicher Produkte. Zur Innovation
rechnen dann auch Neuerungen in Bereichen der Vermarktung ökologischer und
menschlicher bzw. regionaltypischer Potentiale im Tourismus und bei regionsspezifi­
schen Produkten.

Große Innovationspotentiale liegen ferner in kleinen und mittleren Betrieben. Hier
zeigen jüngere Untersuchungen für verschiedene Länder das größte Potential für
Innovationen und Beschäftigungsentwicklung der vergangenen Jahrzehnte.119 Auf die
spezifischen Gründe (Postfordismus, Mikroelektronik, flexible Spezialisierung etc.)
braucht an dieser Stelle nicht eingegangen zu werden. 120 Andererseits zeigen gerade
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diese Betriebe in peripheren Regionen spezifische Probleme im Neuerungsverhalten.
Dies erscheint als ein gewichtiger Engpaß regionaler Entwicklung.

Ein wesentliches Hindernis regionaler Entwicklung ist daher im mentalen Bereich zu
suchen. Untersuchungen121 zeigen, daß Klein- und Mittelbetriebe im Peripherraum eher
glauben, im Zuliefer- und Beratungswesen sowie bei der Informationsbeschaffung
benachteiligt zu sein, als solche in Verdichtungsgebieten. Dabei ist dieses häufig nur
eine subjektive Einstellung, keine objektive Tatsache. Das Gefühl von Benachteiligung
und von Informationsmängeln führt dazu, daß Innovationen und andere Aktivitäten
generell unterbleiben. Schon Schumpeter hatte derartige Innovationsbarrieren als
entwicklungshemmend ausgemacht. Die mentale Innovationsbarriere verstärkt die
objektiv schwierigen Innovationsbedingungen peripherer Regionen. Diese objektiven
Innovationsengpässe lassen sich in folgenden Faktoren auflisten:

Betriebsgrößenstruktur

Branchenmix (das Fehlen innovativer Industrien und Dienstleister)

Qualifikationsstruktur der Arbeitnehmer (fehlende Aufstiegschancen, begrenzte
Ausbildungsinfrastruktur, geringe Wohnattraktivität für Hochqualifizierte)

Kapitalmarkt (risikoscheues Bankenverhalten, fehlendes Risikokapital)

Innovationsinfrastruktur (Fehlen von Bildungs- und Beratungseinrichtungen)

Geringe Betriebsdichte (fehlende Fühlungsvorteile und Synergieeffekte).

Für die Entfaltung endogener Innovationspotentiale erscheinen daher zumindest zwei
Strategien notwendig:

Zum einen der Abbau von Mentalitätsbarrieren durch geeignete Kommunika­
tionsstrukturen und Aktivierungsmaßnahmen (ein Feld für breit ausgebildete
soziopolitische Animateure), die letztlich auch das Image der Region und Selbst­
verständnis der Regionsbewohner anhaben;

Zum anderen die Verbesserung des Angebotes an harten Fakten durch die
Schaffung einer Innovationsinfrastruktur und die Verbesserung, des Kapitalmarkt­
zugangs.

6.5.3 Innerregionale Kreisläufe

Der Ansatz der innerregionalen Verflechtung - der intraregionalen Kreisläufe - formuliert
die Antithese zum interregionalen Spezialisierungsansatz. Statt der Förderung weniger
interregional nachgefragter Teilpotentiale wird die breite Nutzung der regional vorhan­
denen Ressourcen und Fähigkeiten angestrebt.

Im Zentrum dieser Überlegungen stehen die innerregionalen Potentialverknüpfungen
der ökonomischen, politischen, soziokulturellen und ökologischen Potentiale. Grundlage
dafür bietet der ökonomische Bereich, in dem auf Nahversorgung und Binnenmarkt­
entwicklung durch innerregionale Multiplikator- und Selbstverstärkereffekte abgestellt
werden soll. 122

In der theoretischen Begründung kann auf verschiedene, uns bereits bekannte Elemen­
te zurückgegriffen werden:

Importsubstitution: Im einfachen keynesianischen Kreislaufmodell führt eine
Verminderung der regionalen Importe ceteris paribus zu einem ähnlich expansi­
ven Einkommenseffekt wie eine Erhöhung der regionalen Exporte. Der Import­
multiplikator ist ebenso groß wie der Exportmultiplikator. Eine Importsubstitu-
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tionspolitik kann so begründet werden, wenn die produktionstechnischen Bedin­
gungen vorhanden sind und die Produktion im Wettbewerb bestehen kann. Eine
generelle Importsubstitutionspolitik dürfte für Regionen dagegen kaum realisier­
bar sein.

Das Verflechtungskriterium von Hirschman - sichtbar gemacht etwa mit Hilfe der
regionalen Input-Output-Analyse - ermöglicht über Vor- und Rückwärtsverflech­
tungen sehr viel einfacher und präziser, Entscheidungen zur Aufnahme der
Produktion in der Region zu treffen: Z.B. für Rückverlagerungen von weiterver­
arbeitenden Stufen in die Region - etwa bei der Verarbeitung landwirtschaftlicher
Produkte.

Eine Ursache mangelhafter regionaler Verflechtung in der Peripherie liegt darin begrün­
det, daß vielfach die Betriebe voneinander die Produktionspalette nicht kennen und
daher unnötigerweise weiträumige Liefer- und Forschungsbeziehungen aufbauen. Eine
stärkere Transparenz könnte hier bereits die innerregionale Verflechtung verstärken.

Kommunikationshemmnisse verhindern häufig in Peripherregionen auch die arbeits­
teilige, kooperative Bearbeitung von Großaufträgen durch einen Pool von Unterneh­
men.

Pragmatisch wäre gemäß der Verflechtungsanalyse nach "kreislauffähigen" Betrieben
zu suchen, die möglichst zahlreiche Komplementärinvestitionen nach sich ziehen oder
kreislaufergänzend wirken könnten. Der Gedanke läßt sich auch auf kreislaufergänzen­
de Funktionen ausdehnen, die in der Region bisher nicht vorhanden waren. Zu diesen
Funktionen sind dann auch organisatorische und innovative Fähigkeiten zu zählen.
Deshalb ergeben sich aus der Forderung nach einer stärkeren innerregionalen Kreis­
laufverflechtung der Wirtschaft Überlegungen, die zur Innovationsförderung im weite­
sten Sinne führen.

6.5.4 Innovative regionale Milieus

Eine der wesentlichen Schlußfolgerungen endogener Entwicklungsstrategien lautet,
daß - neben individuellen einzelwirtschaftlichen Faktoren und der Bedeutung der
hierarchischen Diffusion - die Neuerungskraft einer Region auch von der lokalen und
regionalen Umgebung abhängt. Innovative Unternehmen können dabei auch das
Produkt ihrer Umgebung sein.123 Das regionale Milieu entscheidet dann über die
Möglichkeit von Regionen, im interregionalen Vergleich aufzuholen oder zurückzufallen.

In den vergangenen Jahren sind die Argumente um die sozioökonomischen Bedingun­
gen des Entstehens von aufholenden Regionen und der Innovationskraft von Regionen
durch empirische Arbeiten ergänzt worden. Es läßt sich zeigen, daß einige Regionen
innovativer sind als andere - das berühmteste Beispiel ist das Silicon Valley in Kalifor­
nien, aber es gibt auch genügend andere Beispiele wie das Cambridge Phänomen und
der M4 Korridor in England, "Silicon Gien" in Schottland, Sophia Antipolis bei Nizza,
das südliche Deutschland oder das "Dritte Italien".124.

Entstehungsbedingungen und Hauptakteure scheinen dabei sehr unterschiedlich zu
sein: Ist es bei einigen Hochtechnologieregionen die Nähe zu bestimmten Univer­
sitäten, so sind andere staatlich geplant worden {siehe auch das Technopolis-Konzept
in Japan}. Der Aufholprozeß muß aber nicht immer mit dem überdurchschnittlichen
Vorhandensein von Hochtechnologiebetrieben verknüpft sein, wie insbesondere die
Entwicklung Süddeutschlands zeigt.
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Obwohl also die Ausgangsbedingungen sehr unterschiedlich sind, lassen sich doch
einige gemeinsame Merkmale erkennen, die diesen Milieu-Ansatz deutlich von hier­
archischen Zentrum-Peripherie oder von der regionalen Produktzyklustheorie unter­
scheiden:125

Innovation wird als arbeitsteiliger und teils auch kollektiver Prozeß betrachtet, bei
dem viele Akteure eingebunden sind (öffentliche und private Forschungs- und
Beratungseinrichtungen, TransfersteIlen, Unternehmen der Region, Dienstleister
etc.).

Die Akteure bilden Netzwerke miteinander, wobei die lokale! regionale Ver­
ankerung offenbar stark ist. Die kommunikativen Netzwerke bilden wichtige
Quellen der Information und des Wissens um potentielle Kooperationspartner.
Möglicherweise ist sogar das Gründungsverhalten und die Überlebensrate junger
Firmen von derartigen Netzwerken abhängig. Mittels Technologieparks und
Gründerzentren können offenbar bestimmte Voraussetzungen für derartige
Netzwerke künstlich geschaffen werden.126

"Trotz der Bedeutung von räumlicher Nähe und geographischer Konzentration ist
der Milieu-Ansatz kein geographischer, sondern ein kultureller. Als Basis eines
Milieus wird ein gemeinsames Grundverständnis in bezug auf sozio-öko­
nmoische Probleme und Lösungsmuster gesehen, erst die Kohärenz zwischen
Produktionssystem, Kultur und Hauptakteuren läßt es entstehen."127

Nicht Einzelfaktoren, sondern insbesondere Synergieeffekte, das Zusammen­
wirken von Faktoren und Potentialen werden für den regionalen Innovations­
prozeß verantwortlich gemacht.128

Der Milieuansatz ergänzt damit die Erklärung regionaler Entwicklungsprozesse und der
interregionalen Arbeitsteilung, die wir bereits weiter oben kennengelernt hatten. Dies
waren Fragen der einzelwirtschaftlichen Standortwahl, der Einfluß der Unterneh­
mensorganisation in Großbetrieben, Fragen der Städte- und Regionshierarchien und
die regionale Produktzyklustheorie. Mit dem Ansatz des regionalen Milieus wird nun
eine Faktor endogener Entwicklung ins Spiel gebracht, der das einzelwirtschaftliche
Verständnis räumlicher Organisation um dynamische Aspekte des Zusammenwirkens
mehrerer Akteure ergänzt. Zugleich wird der Zusammenhang zu aktuellen politischen
Ansätzen wie Beeinflussung des Entstehens und Wachsens kleiner: innovativer Unter­
nehmen deutlich.

125

126

127

128

84

Cf. MaierlTödtling 1992

Hahne 1992

Maierl Tödtling 1992. p. 98 f

Stöhr 1986



7 Aktivierung regionaler Entwicklung

Die Kurseinheit "Regionale Entwicklungstheorien" behandelte kursorisch die wichtigsten
Elemente, die heute in Begründungen und Maßnahmen der regionalen Entwicklungs­
politik hineinreichen bzw. ihre Abstinenz begründen. Dabei erscheint die Region als
mittlere Ebene gesellschaftlicher Entwicklung zwischen dem Mikrokosmos der Indivi­
duen bzw. den lokalen Spezialitäten und der Makroebene der Gesamtgesellschaft bzw.
des "kapitalistischen Weltsystems".

Während in den Konzepten der neoklassischen Theorie die Region nur als Standort­
konfiguration von Wirtschaftseinheiten mit der Notwendigkeit der Raumüberwindung
aufgefaßt wird, sehen die neueren Ansätzen die Region als ein sozialökonomisches
Interaktions- und Kooperationsfeld an, das sowohl interne wie auch überregionale
Verflechtungsbeziehungen vielfältigster Art aufweist. In diesem Sinne sind Regionen
dann weder passive Reaktionsräume gesamtwirtschaftlicher Einflüsse noch autonome
Einheiten, sondern intermediäre gesellschaftliche Ebenen, in denen - je nach regionaler
Voraussetzung und Einbindung - sowohl endogene wie auch überregionale Verwer­
tungszusammenhänge, aber auch politische, kulturelle, ökologische und soziale
Lebenszusammenhänge wirken. Das Spannungsverhältnis zwischen exogener Bestim­
mung und endogener Entfaltung hängt sowohl von den überregionalen und inter­
nationalen Verflechtungen wie von den Möglichkeiten der Nutzung der regionalen
Potentiale, der Wissensnetze und der in der Region vorhandenen polyvalenten Fähig­
keiten ab.

Die Nutzung der Außenbeziehungen und der endogenen Potentiale erfordert auf der
einen Seite die genaue Kenntnis dieser Potentiale. Hierzu sind regionale Stärken­
Schwächen-Analysen zu erarbeiten, die von tief disaggregierten ökonomischen Be­
standserfassungen und Verflechtungsbeziehungen bis zu psychologischen Unter­
suchungen der Kontaktmuster und des regionalen Selbstverständnisses reichen. Auf
der anderen Seite sind zur Umsetzung sowohl konkrete Maßnahmen zur Reduzierung
der regionalen Produktionsengpässe als auch Aktivierungsinstrumente - etwa aus der
Gemeinwesenarbeit - zur Belebung verschütteter Potentiale und Bedürfnisse gefragt.
Damit wird das Feld der regionalen Entwicklungstheorien verlassen.
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